
der ärmeren Bevölkerung entspreche, 
ebenso wie die konkrete Stereotypisie-
rung von Reichen, die sich – insbesondere 
in Deutschland – durch die Zuschreibung 
hoher Kompetenzwerte, jedoch geringer 
moralischer Werte auszeichnet.

Zudem bietet „Die Gesellschaft und 
ihre Reichen“ neben einer umfangrei-
chen Einführung in Theorien und Me-
thoden der Vorurteilsforschung erkennt-
nisreiche Analysen zu Reichen-Bildern 
in den Medien. Bei der Auswertung von 
Beiträgen aus der Yellow Press, Online-
diskussionen über Reiche und einschlägi-
gen Darstellungen in Hollywood-Filmen 
tritt freilich die Reflexion hinter die Prä-
sentation des Datenmaterials zurück. 

Die Stärke dieses Abschnitts liegt 
in den Analysen zur Gerechtigkeitsde-
batte sowie der Presseberichterstattung 
über die Panama und Paradise Papers. 
Insbesondere das ausgehend von letzt-
genannten Datenleaks entworfene pau-
schalisierende Bild von Reichen als De-
linquenten, vor allem Steuerhinterzieher, 
war – so vermag Zitelmann zu plausibi-
lisieren – in problematischer Weise von 
Vorverurteilungen jenseits des Prinzips 
der Unschuldsvermutung geprägt.

Zitelmann leistet – indem er in aus-
führlicher Weise Vorurteile gegenüber 
Reichen als Klassismus identifiziert, die 
Stereotypen in den verschiedenen Län-
dern miteinander vergleicht und gemein-
same Strukturmerkmale herausarbei-
tet – Pionierarbeit. Im Zuge von hieran 
anknüpfenden Untersuchungen und Re-
flexionen sollte jedoch eine wesentliche 
Verengung bedacht werden: Diese be-
steht darin, dass Zitelmanns Studie na-
helegt, jegliche Kritik an Reichtum und 
Kapitalismus ausschließlich, gleichfalls 
stereotyp auf Neid zurückzuführen. Dies 
desavouiert notwendige sozialpolitische 
Reformbemühungen und bestärkt Vorur-
teile über Kreise aus Unter- und Mittel-
schicht, die per se als sozialneidisch er-
scheinen.� Tilman Asmus Fischer

D ie wissenschaftliche Vorurteils-
forschung sowie die von ihr an-
gestoßenen öffentlichen Debat-

ten nehmen in der Regel marginalisierte 
gesellschaftliche Gruppen in den Blick. 
Anders im neuen Buch des Historikers 
und Soziologen Rainer Zitelmann, der 
sich mit „den Reichen“ einer „beneide-
ten Minderheit“ annimmt, die – zumin-
dest sozioökonomisch – kaum besser in 
der Gesellschaft dastehen könnte.

Dass eine solche Betrachtung den-
noch ihre Berechtigung hat, legen nicht 
nur vereinzelte linksextreme Gewaltta-
ten gegen Reiche oder das teilweise Zu-
sammengehen von Kapitalismuskritik 
und antisemitischen Stereotypen nahe. 
Vielmehr scheint es mithin angemessen 
zu sein, in Zeiten intensiver Debatten 
um unbestreitbare sozialpolitische Kri-
senerscheinungen – und Wohnungsent-
eignungen – kritisch jedwede Position im 
öffentlichen Diskurs zu reflektieren; dies 
gilt auch für etablierte Haltungen gegen-
über Reichen. Hierfür gibt Zitelmann – 
bekennender Reicher, was gewisse apolo-
getische Argumentationsmuster erklären 
mag – einen ersten Anstoß. 

Dabei kann der Autor auf einen um-
fangreichen Datenbestand zurückgreifen, 
der sich von ihm beauftragten Erhebun-
gen der Meinungsforschungsinstitute Al-
lensbach und Ipsos Mori verdankt und 
einen Vergleich zwischen Reichen-Ste-
reotypen in Deutschland sowie Frank-
reich, Großbritannien und den USA er-
möglicht. Zitelmann arbeitet einzelne 
grundsätzliche Beobachtungen über das 
Phänomen „Sozialneid“ heraus: etwa 
dessen Abhängigkeit von einem „Null-
summendenken“, dem zufolge der Ge-
winn von Reichen exakt dem Verlust 
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